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innere in den Darm mit seinen Anhangsdrüsen, und in die
Muskeln und Knochen.

Nach der Abstammungslehre müssen wir verlangen, daß
bei gewissen Vorfahren der Polypen noch keine Arbeitsteilung
eingeführt war. daß hier jede Zelle alle Funktionen zu
besorgen hatte. Und diese etwa maulbeerartig gestalteten Tiere
müssen wieder Ahnen besessen haben, die nur aus einer
einzigen Zelle bestanden.

Die Entwicklungsgeschichte eines jeden Tieres bestätigt
eine derartige Reihenfolge seiner Ahnen. Jedes Tier beginnt
sein Leben mit eincr Zelle, cs ist das das Ei, dann folgt cin
gleichförmiger Zellenhaufen, und aus diesem bildet sich dann
das aus zwei Zellenschichten bestehende Polypenstadium.
.Pierauf folgt die Weiterentwicklung.

Die Geologie kann uns über die ersten Lebewesen nichts
sagcn. Abgesehen davon, daß sie zn einer Zeit entstanden
sein mußten, von der uns keilte Kunde überliefert worden
ist, konnten jene Wesen auch noch keine Hartteile besessen

haben, und es ist daher nicht möglich, daß eine Versteinerung
von ihnen gefunden werden könnte.

Aber haben sich incht vielleicht jenc niedersten Tiere noch
bis heutc erhaltcn. ohnc ihrc einzellige Beschaffenheit aufgegeben

zu habeu? Nun, in der Tat, wie es noch heute
Polypen gibt, so finden sich auch noch in unserer Zeit in
jedem Wasserlropfen Tausende kleinster Lebewesen, die mir
aus eiucr ciuzigcn Zclle bestchen. Es sind das die llrlebe-
wcfcn odcr Protisten.

Weil der ganze Körper der Urtiere nur eine Zelle ist.
muß seine Größe winzig sein, und Organe können die Protisten
auch nicht besitzen, denn dic Organe bestehen ja aus mehreren
verschiedenartigen Zellen- Trotz ihrer Einzelligkeit finden wir
bei den Urtieren eine unendliche Mannigfaltigkeit der formen.
Da find die Wechscltierchen oder Amöben. Schleimklümpchen
mit einem Kern, die dahinflicssen ivie etwa Bierschaum auf
einer Glasplatte. Ein winziges Algenkörnchcn liegt einem
solchen Tier im Wege, cs strömt darauf zu und umfließt cs,
fooaß die Alge in das Innere der Amöbe hingerät. All-
mählich geht eiirc Veränderung mit dem Algenkorn »or sich.
Seine verdaulichen Bestandteile werden von dein Protoplasma
der Amöbe aufgenommen, uud der unverdauliche Rest wird
an irgend ciner Stelle hinausgestoßen. Aber nicht nur die
^ebensfnnktioricn der Eigenbewegung und der Nahrungsaufnahme

finden wir bei den einzelligen Urtieren vor,
sondern auch die als Fortpflanzung bezeichnete Lebenser-
schcinung. Dicsc geht natürlich in einfachster Weise vor sich.
Das Protoplasmaklümpchen, aus dem eiu solches Tier besteht,
zieht sich nach zwei entgegengesetzten Richtungen auseinander.
ivobei es in dcr Mitte immer dünner nnd dünner wird, bis
auch dieser Strang, der bis dahin die beiden Hälften ver-
bunden hat, reißt- Bei der Teilung hat sich auch der Kern
ausgezogen und durchgeschnürt, und wenn nun statt des einen
zwei Tiere daliegen, so besitzt jedes von diesen die Hälfte
des KernS. So vollzieht sich bei allen Urtieren der Fort-
Pflanzungsprozeß. Das Tier schnürt sich in zwei Hälften,
und damit werden aus der „Mutterzelle" zwei „Tochter-
zellcn". Bci den Urtieren übernimmt also die Zelle alle
Funktionen des Lebens

Der Witgerzug nach Lourdes.
Das „Berliner Tagbl. "veröffentlichte am 4. Mai folgen

den Bericht uus Straßburg im Elsaß : Noch nicht eine
Woche ist eS her, seit in Metz ein weltliches Gericht die von
geistliche» Interessenten propagierte Geschichte einer Wunder-
Heilung in Lourdes znschanden »Verden ließ. Ein Metzer
Arzt, der gleichzeitig ein eifriger Zeutrumsführer ist, hatte
gcgen eine ganze Reihe Aerzte die Beleidigungsklage
angestrengt, weil sie in cincm Sitznngsvrotokoll, das spätcr
veröffentlicht wnrde, ihm vorgeworfen hatten, er habe iii einem
Attest für eine Lourdespilgerin das Vorhandensein von
Syphilis verschwiegen und nur die Lnpuserkrankung der
Frau angcgcbcn. Knrz. die stressende Frau (Me- Rouchell
ist anch hcnte noch, nach einigen Jahren, unheilbar krank,
und das Gericht gelangte nach eingehenden Erörtcrnngcn zn
dem Ergebnis, daß der Vorwurf der Aerzte berechtigt
gewesen war und eine Wunder Heilung in diesem
Falle nicht statt gefunden hat. Die verklagten Aerzte wurden

freigesprochen und die Kosten dem Kläger
aufgebürdet. Die klerikale Presfe schweigt den Prozeß oder
wenigstens seiu Urteil eiufnch tot. Niemand auf dem Lande,
der unter geistlicher Leitung steht, wird etwas von dem
Metzer Urtcil erfahren. DaS zeigte der Pilgerzug. der heute
von hier abging.

Am frühem Morgen schon drängten sich einzelne Gruppen
von Landleuteii mit klcincn Koffern am Straßburger Haupt-
bnhnhof zusammen. Im Laufe des Vormittags trafen dann
noch weitere Teilnehmer aus dem Schwarzwald, ja selbst
aus Baiern ein. Der Wartesaal dritter Klasse glich bald
dem Sammelort für ein Äuswandererschiff. Bahnsteig.
Tunnel, und Borplatz wareu voll gepfropft von den über
tausend Pilgern, die hente nach Lourdes abreisen
wollten. Zwischen den Leuten gingen jüngere Kapläne,
ältere Priester und Pfarrer und zahlreiche Ordeiisschwestern
geschäftig hin uud her. Alles war vorzüglich organisiert,
jeder Teilnehmer hatte seine Mitgliedskarte mit einer
Nummer für eine» Platz im Coupe, und an der linken Brustseite

trugen Frauen nnd Männer die kleinen Pilgerorden
an vlanweißrot-gelbem Bande. Die Pilger sind fast alle
irgend ivie krank imd inüffen mehrere Tage in den alten
schlechten französische» Wagen zubringen. Allmählich wurde
das Gedränge so groß, daß jeder Platz deS geräumigen
Bahnsteigs besetzt war. Der Zug. an jedem Fenster an weißer
Tafel eine Nummer, lief ein. Die rüstigen Leute waren
bald eingestiegen, und jetzt erst gewann man einen Ueber-
blick über die Masse der Elenden nnd Krüppel, dic
mi: dein eigenen Glanz der Oofsnung und Sehnsucht in
den Äugen herbeigeschleppt wurden. Ganz vorn sah ich
zwei Gepäckträger iu ihrcn blauen Binsen auf den Armen
cine arme, fast bewegnngslose Fran in den Wagen tragen,
dorr trng ein Vater seinen zivölfjährigen Sohn anf den
Rücken in den Zug. Verschiedene Krankenstühle und Tragbaren

wurden bis dicht an die Einsteigestnfen heranfahrcn
uud die in Tücher gepackte» Insassen dnrch die enge» Türen
hineingeschoben, oft konnte man Leute niit festvcrbundenen
Händen sehen, bei einzelnen auch Ausschlag und Flechten im
Gesicht oder im Nacken. Alles wird im bunten Dnrcheina»-
der in den Zng gepackt, nm Tag und Nacht mit den noch
Gesunden zum Wunderort nach Lonrdes, bis an den Fuß
der Pyrenäen zu fahren.

Der Zug soll schon längst abfahren und immer noch
kommt ein Kranker. Endlich dampft der erste Pilgcrzug ab.
um einem zweiten Platz zn machen. Noch einmal dasselbe
Bild, nur etwas mehr elegante Leute und mehr Wagen
zweiter Klasse. Vier Geisttiche. anscheinend das hiesige Orts-
komitv, schreiten mit befriedigtem Gesicht die Treppe hinun¬

ter, dem Ausgang zu. und ein Photograph klappt auf dem
Perron seine Kamera zusammen. Er hat Aufnahmen für
ein frommes Sonntagsblatt gemacht.

KM eWem
Ethisch-

und

rechtliche

«onMe im Sexualleben

At^otZ; 1 Zn bfMeu durch die

H>4H?!55 ^ Eiped.d.^Freldtuktt"

Unsere Bewegung.
Fretoenkerverein Zürich. Die nächste Monatsversamm-

findet infolge der Feiertage erst am zweiten Dienstag im
Juni statt.

Wir ersuchen die Mitglieder nm zahlreiches Erscheinen
an unserer Versammlung Dienstag den 8. Juni 1909, abends
Punkt halb 9 Uhr, im hintern Sternen.

Interessanter Vortrag. Der Vorstand.

Freie Siedelungsgesellschast Mainz (E. V.) Schusterstraße

38. Die erste Siedelung soll diesen Sommer in Bra-
nlien auf genossenschaftlicher Grundlage gegründet werden.
Interessenten wollen sich an obige Adresse wenden.

Znm Richter-Prozeß. Hr. Prof. Dr. V e t t e r sendet uns
die Kopie einer Erklärung, die er der Redaktion der „Basler
Zeitung" zur Veröffentlichung zugesandt hat, in der eine
vom Luzerner „Vaterland" verbreitete verlogene Behauptung
richtig gestellt wird. Da die Meldnng in mehrere Blätter
übergegangen ist. bringen wir dic Erklärung Prof. Dr. Vetters
hier znm Abdruck dieselbeMutet :

„Hochgeehrte Redaktion Man liest in Ihrem und in
andern Blättern, ich hätte bei der Löwengarten Versammlung
in Luzeru während der Rede des Herrn Richter „in berechtigter

Entrüstung" den Säal verlassen. Ich bin es Hr. R.
und der L-ache schuldig, zw erklären, daß meine Entfernung
mir durch die Zeit geboten war. indem ich für meine Vor
lesungen morgens früh 7 Uhr in Beru, also 11'-' auf dem
Bahnhof sein mußte. Es itiar ein Zufall, daß ich nicht mehr
zum Worte kam, zu dem >ich mich gleichzeitig mit Herr R
gemeldet hatte. Ich hätte Mich aber keineswegs von ihm
losgesagt, zumal sonst alles Hegen ihn hetzt, vielmehr hätte ich,
wie schon im Eingang zu ^meinem Vortrag eine Verteidigung
der Redefreiheit vcrsucht. ^iic in der Person Richters dnrch
die Luzerner Urteile gröblich verletzt worden ist.

Die Bestimmung der^ Bundcsverfasjnng. wonach
niemand „wegen Glanbcnsaiisichten mit Strafen irgendwelcher
Art belegt werden" darf, muß für jede Art Glauben und
Unglauben gelten, mögen ihr auch in der Verfassung selbst
die Verbannung der Jesuiten oder die Eingangsworte, die
den Glauben an „Gott den Allmächtigen" als allgemein
verbindlich verkünden, widersprechen, und mögen auch die
kantonalen Gesetzgebungen noch bestimmte Glaubensgemein
schaften „anerkennen" und schützen oder die „Gotteslästerung"
d. h. die nachdrückliche oder leidenschaftliche Aeußerung einer
Glaubens- odcr Unglaubens-Ansicht, mit Strafen bedrohen.
Wenn die Bundesverfassung eine Glaubensansicht strafbar
erklärt, so kan» doch damit nur das Aussprecheu dieser
Ansicht gemeint sein, da cine still gehegte Ansicht ja nicht
zur Kenntnis eincr Behördc gelangen könnte. Wenn aber
diese Aussprache einmal, vermöge der besondern Anlage des
Sprechenden, eine etwas vertetzende Wird, so möge mau
dagegen erwägen, was die Vertreter der „anerkannten" Glau-
b> lisgenosscnschaften unter dem Schutz der herrschenden
Glanbensansicht oder Glanbensheuchelei sich gegen
„Ungläubige" fortwährend straflos erlauben dürfen.

Da braucht eS, um gehört zu werden, bisweilen auch
laute und starke Worte, uud wenn es auch nicht jedermanns
Sache ist. jeden Gottgläubigen oder den menschlich-beschränk
ten Gott, den er sich träumt, als „Trottel" zu behandeln,
so darf man doch den ehrlichen Eifer und die hochsinnige
Uneigennützigkeit einer Kämpfernatur wie Richter unumwun-
deu anerkennen nnd sich dagegen wehren, daß er zur Strafe
dafür eingesteckt und der Ehre verlustig erklärt wurde, wie
das in Luzern geschehen ist. Wenn in diesen Dingeu Strafe
sein soll, so würde sie viel eher, als dem strengen Gegner
der Kirche, jenen Unzähligen gebühren, die gegen ihre
Ueberzeugung fortwährend die Kirche stärken nnd erhalten durch
kirchliche Begehung ihrer LebsnSereignisse — Geburt,
Eheschließung, Bestattung — und dann über Undnldsnmkeit,
Begräbnisskandale n. dgl. schreien, wenn einmal auch die
Vertreter der Kirche Charakter zeigen, statt unbesehen jeden
llnkirchlichcn kirchlich zu traueu nnd zu bestatten n. s. w.
Diese heute noch allgemein geübte gegenseitige llnwahrhaf-
tigkeit nnd Heuchelei wäre strafwürdiger als die offene
Bekämpfung dieser gänzlich uninoralischen Einrichtung.

Wenn die Einsicht iii die gründliche Verkommenheit
unserer kirchlichen und religiösen Verhältnisse heute noch nicht
verbreitet genug ist. um zu ciner gründlichen Aendenmg in
diesen Dinge» z» führen, so darf doch von dem obersten
Gerichtshof dcS Landes erwartet werden, daß er wenigstens
in dcm vorliegenden Falle die verfassungsmäßige Gewährleistung

der Glaubens- und Gewissensfreiheit und ihrer
freimütigen Aenßernng kräftig zur Geltung bringen werde.
Die Billigung des — hoffentlich letzten — GotteslästerungS-
Prozesses in der Schweiz durch das Bundesgericht wäre ein
würdiges Gegenstück zu dem letzten Hcxenprozeß in der
Weltgeschichte, dessen Ehre bekanntlich Glarus sich vor erst
127 Jahren erworben hat. Hoffen wir. daß man in Lausanne
einen zweiten Ehrentitel dieser Art von der Schweiz iverde
abzuwenden wissen". Prof. F e r d. Vetter.

An Beiträgen zu den Prozeßkosten gingen bis zum 23.
Mai ein :

Fr. Wyß. alt Schulinspektor, Burgdorf Fr. 10. —
Hrch. Keller. Veltheim 10. —
Dr. Staechling, Basel „ 30. —
Ulrich. Morcles 6.—
Professor Dr. Vetter. Bern „ 5. —
Dr. Grubemann, St. Gallen „ 30. —
E. Lande. Zürich „ 10. —
E. R., Biel —.50
R. G., Biel „ 2. —
L. RS., Paris 3. —
G. B.. Luzern „ 10. —
Fr. Rihs. Biel 4.—
C. Mäder. Uetendorf 5. —
A. Lory. Moskau „ 11. 20
A. K.. Luzern „ 1. —
Böschenstein. Luzern „ 1.—
Estermann, Luzern „ —.30
Troseler, Luzern „ 2. —
Bucher; Poftverwalter, Luzern „ 5.—
F. K., Luzern „ 3. —
S. Breitenbach, München „ 5. —
N. N.. St. Fiden 2. —
Prof. Garborel (für 8sot. rora. äs liors ?sus«e-,

HsuollAtsl „ 25. —
Freidenkerverein Luzern „ 25. —
H. Spillmann, jun., Luzern „ 5 —
Stickers, Kunstnialer, Luzern „ 5. —
I. C. H., Luzern „ 2.—
Anonym, Luzeru „ 2.55
Anonym, Aarau „ 5. —
Freidenkerverein Basel „ 10. —
Ein freier Luzerner „ 20. —

Fr. 295. 75

Sammlung des französischen Bruderblattes
„1^,g I^ibrs ?vnses", I^usÄna«.

^ourriill „I^ilzrs ?snses", l^rnssrms
Nbsrllkrckt, ^.»bouns
^nouvws, I^s.vs.ux
D. l?s^trsgi», I^irus-inuv
I^oSS „I^g. ?ra.t«zrnitv", Lrsnsvs
<üc>llslit.s uiitsr cksn Alit^-Iiscksrn cler I^vAS

„l^ir I'ratsi-ilits"
Lsokion cts Ig. libi'ö ksuses, Ollkux-6s-Z'ouck-j
Lscztion cle. Ia librv ?er>8-zv, (Zlsusvs
lüollsots »utsr cksn UitAllscksro. clsr (-rvnksr Lsotio»
lüomitv vant. vauckois cks 1a, libre ?s»sss
Lsotiou cks ls. libis ?siitjöö cks 1I/g»sar»iö
^. ?ia.uclr!l, R-yiiigiiuotiisr
?rc>k. Dr. ?c>rsl, ?vorris
Nms. HIorior
(?oilili, institntsul-

Total Fr. 4S4. 75
Da die volle Summe der Prozeßkosten noch nicht ganz

erreicht ist bleibt die Sammlung vorerst noch geöffnet. Für
die bisher eingegangenen Spenden wird herzlichst gedankt.

Geschäftsstelle des
Dentsch-Schweiz. Freidenker-Bundes.

?r. 10. —

»

w' —

27. —
30. —
10.—
5.30

M. —
„ 10. —
„ 1. —

3. —
„ —.30
„ 1.—

?r. 139. —

Agitationssondö
Es gingen ein : G

denkerverein Basel 5.—
221.151 Total 2SS. 15.

Z, Zch. (Liste Nr. 90) 7.- - Frei-
zusammen 12.— - bereits quittiert

(Berichtigung) Durch Versehen eines Setzers ist die
letzte Quittung zum Agitationsfond (No. 3 des Freidenkers)
über Fr. 13. -i0 verdruckt worden. Richtig lautet die Liste
wie folgt : aus Luzern 3.—'. F. Sch-, Wil 3.—- E.
Weißmann, Zürich 3. 50.-! zusammen 13.30; bereits quittiert
207.63; Total Fr. 221. 15!

Bundesbeiträge
gingen ein von Hs. Spillmann jun., Luzern 4. 50 ; W. Schräder.

Zch.. 4. 50 i R. Simon, Zch., 4. 50 ; Dr. Steiner, Zch..
4. 50 i S. Mathe, Frz. Josef Stollen, Böhmen, 4. — - Henzi,
Stäfa. 4. — ; zusammen 26. — ; bereits quittiert 238. 45 ;

Total Fr. 264. 45.

„Die Tat". Wege zu freiem Menschentum. Eine neue Monatsschrift,

herausgegeben von dem auch in der Schweiz durch seine Vorträge
bekannt gewordenen Nietzscheforschcr Ernst Horneffer. Wir verweisen
unsere Leser auf den dcm größten Teil unserer heutigen Auflage beige-
gebcnen Prospekt.

Redaktion: A. Richter, Zürich.
Druck von Conzett S. Cie., Zürich HI.

Empfehlenswerte Schriften:
Prof. Fovel : Die Rolle dcr Heuchelei (neu erschienen) Fr. —.60

„ : Tie sexuelle Frage „ 10.50

„ : Sexuelle Ethik „ 135
„ „ : Lebe« uud Tod i —

Dr. Carret: S Beweise für die Richtexistcnz Gottes „ -.50
Prof Wahrmund : Kath. Weltanschauung «nd freie

Wissenschaft „ —.70

„
- Mtran»oma« „ —.70

A Leute (ehem. kath. GeiiU): Das Sexualproblem
und die kath. Kirche „ S.30

„ : Wahrmund vor Pilatus u. dem
Staatsanwalt „ —.30

Dr. Otto Gramzmv : Geschichte der Philosophie seit
Ka«t. eleg. gebunden „ 15.—

E. Vogtherr: Christentum und Krieg „ —.23
H Tutor : Der persönliche Gott im Lichte dcr Logik —.30

„ : 8uz»r«u»» !«v odcr die Religio« des
Egoismus 1 —

Prof. Dodel: Die Religio« der Zukunft „ —.15
S. Faure: Die Verbreche« Gottes „ —.20
G. Tfchirn: Die Moral ohue Gott „ —.40
Johannsen : Gcgc« dic Konfessionen statt 4.— „ 1.—
Prof. Jodl (Wien) : Wissenschaft nud Rcligio« —.60

Zu beziehen gegen Vorciniciidung des Betrag oder gegen
Nachnahme durch die

Geschäftsstelle der D. Z. F. B.. Zürich V, Seeseldstraße Iii
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